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Eine bemerkenswerte Audienz 


Hochſchullehrer beim Staatspräſidenſen 
Der Herr Staatspräſident empfing auf dem Schloſſe 


folgende Perſönlichleiten: Profeſſor Staniſlaw Grabſti, 
Profeſſor Staniſlaw Pigon, Proſeſſor Staniſlaw Eſtrei⸗ 
cher, Cyril Natajjfi, Graf Zygmunt Laſocki, Profeſſor 
Franciszek Bujak, Proſeſſor Stefan Glaſer und Peoſe⸗ 
for Lehr⸗Splawinſti. 

Die genannten Perſonen ſtehen durchweg asıkerhalb 
des DZN oder ſogar in Gegnerſchaſt zu dieſer Regie⸗ 
rungspartei. Sie ſind Anhänger der Volkspartei oder 
der Arbeitspartei oder gar des gemäßigten Flügels des 
Nationalen Lagers. 


Unabhängig davon empfing der Staatäpräfident die 
bekannten und führenden Mitglieder der Volkspartei 
Wladuſlam Witek und Waclam Krzeptocuſti. 

Verlautbarungen über den Verlauf dieſer Audien⸗ 
zen wurden nicht ausgegeben. 


W 


Kehet auch Korfanth zurück? 


Nach der Meldung einer polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur ſind in Kattowitz bereits nähere Nachrichten 
über den Verbleib des ehemaligen Senators W. Kor⸗ 
fanty eingegangen, der ſeit April 1935 ſeinen Wohnſitz 
nach der Tſchechoſlowakei verlegt hatte. Unmittelbar vor 
dem Einmarſch der deutſchen Truppen in die Tſchechei 
gab Korfanty, der rechzeitig benachrichtigt worden war, 


n 


in der Nacht vom 14. zum 15. März ſeine ſtändige Woh⸗ 
nung in Prag auf, er verließ die tſchechiſche Hauptſtadt 
und gelangte nach Paris. Dort erreichte ihn die Nach⸗ 
richt von einem in Kattowitz vor dem Bezirksgericht ſtatt⸗ 
gefundenen Prozeß, den Korfanty gegen den Bergwerk⸗ 
und Hütten⸗Verband wegen Rückzahlung einer Steuer | 
angeſtrengt hat, die Korfanty im Namen des Bergwerk⸗ 
und Hütten⸗Verbandes vor Jahren entrichtet hatte. Den 
Prozeß hat Korfanty gewonnen 

Wie die Kattowitzer „Polonia“ in großer Auſ⸗ 
machung meldet, hat ſich nun auch Karſanty entſchloſſen, 
nach Polen zurückzukehren. 


60 Millionen für gandes verteidigung 


Wie uns berichtet mird, find bis gestern abend für 
die Innenanleihe zum Ausbau des Luſtſchutzes etwa 60 
Millionen Zloty gezeichnet worden. 


Der poiniſche diblomatiiche Beriteier 
aus der Slowaleſ zurücgetehrt 


Der polniſche diplomatiſche Vertreter in Preßburg, 
Chalupczynſki, iſt nach Warſchau zurückgekehrt. Die pol: 
niſche Preſſe ſtellt feſt, daß nach dem Vertrage der Slo⸗ 
wakei mit dem Reich die Slowakei ſich für Außenpolitik 
nicht intereſſiert und ihre Vertreter im Auslande ledig⸗ 
lich wirtſchaftliche und kulturelle Fragen zu erledigen 
hölten. 


| 


Ausnahmezuſftand in Madrid 


20000 Republitaner aus Zentralſpanſen auf der Flucht 


Madrid, 30. März. 
drider Garnifon Eſpinoza de los Monteros 
hat durch eine Verordnung in der Stadt und in der Pro⸗ 
uinz Madrid den Ausnahmezuſtand eingeführt. Die 
Stadtverwaltung befindet ſich bereits in Händen des von 
der Franco⸗Regierung ernannten Stadtrats. 


Burgos, 30. März. Die Franco⸗Truppen ſetzen 
ihren Vormarſch an allen Fronten fort. Nach Havas⸗ 
Meldungen ſind Almeria und zahlreiche Ortſchaften des 
Grubengebiets Puertellano bereits von den Francv⸗ 
Truppen beſetzt worden. 


Wie hier verlautet, find ſämtliche Mitglieder des 
Verteidigungsrates, außer General Miaja und Oberſt 
Caſado verhaftet worden, darunter auch Beſteir o. 


Zum Zivilgouverneur von Madrid Alca⸗ 
ren de la Caſtra ernannt. 

Wie aus Algier berichtet wird, befindet ſich General 
Miaſa ſeit Mittwoch in Oran. Im Laufe des geſtrigen 
Tages ſind in Oran 7 Flugzeuge mit 54 führenden Per⸗ 
ſönlichkeiten des republikaniſchen Spanien engetroffen. 
Ferner iſt im Hafen von Oran ein Schiff mit vielen 
republikaniſchen Flüchtlingen eingelaufen. Eine Anzahl 
von Schiffen iſt im Hafen von Mesr⸗al⸗Kebr eingelau⸗ 
fen, die etwa 20tauſend Flüchtlinge aus Zentralſpanien 
an Bord hatten. 


Tritt Franco dem Antikomintern bei? 


Nom, 30. März. Im Zuſammenhang mit den um⸗ 
laufenden Gerüchten über den Beitritt Franco Spaniens 
zum Antikomintern⸗Pakt ſtellt das „Giornale d'Italia“ 
ieh, daß eine ſolche N töglichkeit bisher in Bucgos nicht 
erwogen wurde. In Anbetracht der antikommuniſtiſchen 
Stellung der Franco⸗Regierung wäre, nach Meinung des 
Blattes, der Beitritt Spaniens zum Antikomintern⸗Pakt 
nur eine „formelle“ Angelegenheit, 


wurde 


— ı 05 


Der Befehlshaber der Ma⸗ 


merhin für möglich, 


Da aber der Antikomintern nicht ſo ſehr gegen So⸗ 
wietrußland, als gegen die Demokratien gerichtet tt, 
würde der Beitritt eine etwas mehr als nur formelle 
Bedeutung haben. Spanien würde ſich damit gegen die 
demoftatilcgen % Weſtmächte entſcheiden und darf man dar⸗ 
um annehmen, daß das „Giornale d'Italia“ die Löſung 
im eigenen Sinne vorzeitig als nur „formell“ vorweg⸗ 
nehmen wollte. 


Vor einer chineſiſchen Gegenoffenſive 

Tokio, 30. März. Die geſaente japaniſche Preſſe 
kündigt in großer Aufmachung eine bevorſtehende Gegen⸗ 
offenſive Marſchall Tſchangkaiſcheks in Nordchina an. 

Die chineſiſchen Operationen werden an folgenden 
Punkten erwartet: 

1. Aus ſüdlicher Richtung an verſchiedenen Stellen 
der Lunghai⸗Front; 

2. Von Sianfu aus gegen Süd⸗Schanſi; 
Vom Abſchnitt Suiyuan aus gegen Tſchachar. 

Außerdem ſoll Tſchangkaiſchek eine verſtärkte Tätis- 
keit der Freiſchärler an allen Fronten angeordnet haben. 

Die japaniſche Preſſe meint ergänzend, daß Tſchang⸗ 
kaiſchek damit beabſichtige, einerſeits den Widerſtands⸗ 
geiſt der Chineſen zu beleben und anderſeits das Ver⸗ 
trauen dritter Staaten in die Kampfkräfte der Tſchang⸗ 
kaiſchek-Regierung zu ſtärken, um weitere Hilfsquellen, 
insbeſondere Englands, Frankreichs und Somfetruß⸗ 
lands, zu mobiliſieren. 

Tokioter militäriſche Kreiſe halten Tetlaktenen im 
bezweifeln jedoch die Möglichkeit 
einer chineſiſchen Großaltion. 


der Jangtſeverlehr geſperrt 
Tſchunking, 30. März. Das chineſiſche Außen⸗ 
miniſterium hat den ausländiſchen Botſchaften mitge- 
teilt, daß der Abſchnitt Haiman am Ausgang des Jangtſe 
für den Flußberkehr geſperrt wird, da dort die Landung 
japaniſcher Truppen befürchtet wird. 
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Nuffolini heute 


Hitler ſpricht nicht, aber läßt marſchiereg, beſetzt 
Gebiet um Gebiet und redet nachher. 

Muſſolini redet, droht, tobt — und verlangt von 
Frankreich Verhandlungen, unter der Drohung, daß 
Frankreich die Verantwortung zufalle, wenn Italien 


zum Kriege gedrängt werde. Und er unterſtreicht ſeine 
Drohung mit dem Ruf nach Waffen. 


Damit iſt eigentlich ſchon die verſchiedene Loge der 


beiden Achſenbrüder und das Spiel der Achſe gelenn⸗ 
zeichnet „ Der eine marſchiert und erreicht ſeine Ziele 


unter der Drohwirkung ſeiner Armeen, der andere ruf: 


nach Waffen, um mit dieſer Drohwirkung auf dem Ver: 


handlungswege ſeine Ziele zu erreichen. Der eine hat 
es mit kleineren, ſchwächeren Gegnern zu tun, die er ein⸗ 
ſach überrennt, der andere muß ſich hüten, dieſe bei Dit⸗ 
tatoren ſonſt beliebte Ueberfallstaktik anzuwenden. Er 
muß ſich darauf beſchränken, möglichſt laut ſeinen Ruhm, 
ſeine Kraft, ſeine Macht zu preiſen, um auf dem Wege 
dieſer Art Einſchüchterung zu ſeinen Zielen zu lo'nmen. 
Er muß es umſo energiſcher und mit mehr Stimmenauf⸗ 
wand tun, als ſeine Gefolgstreuen natürlich nicht ſo 
damm find, um nicht zwiſchen Hitlers Erfolgstaten und 
Muſſolinis Bombenreden, unterſcheiden und die Bilanz 
ziehen zu können. 
Muſſolini in großer Verlegenheit iſt. Sein Achſenpart⸗ 
ner ſtartet mühelos von Erfolg zu Erfolg, wird mächtig 
und mächtiger, drängt ſelbſt den lieben Achſenbruder in 
Rom aus der Einflußſphäre im Balkan, kann eines 
ſchönen Tages an der Adria ſitzen zum Schrecken Muſſo⸗ 
linis, der auch ſagen kann „das iſt mein lieber Sohn, an 
dem ich einen Wolf gefangen habe“. Da wären Steine 
zu werfen, aber Muſſolini als vorläufiger Achſenpartner 
will nicht der Erſte ſein. Muſſolini kommt mit allem 
Säbelgeraſſel nicht vorwärts, die lärmenden Demonſtra⸗ 
onen feiner Gläubigen und Gehorchenden mit ihrem 
Rufe nach Nizza, Korſika, Tunis uſw. haben Frankreich 
und England nur aufgerüttelt und nicht einmal ſicher iſt 
die Beute in Spanien, für die jo viele Geld- und Blut⸗ 
opfer gebracht wurden. Keine außenpolitiſchen Erfolge 
bei rapid ſinkender Wirtſchafts⸗ und Lebenslage des eige: 
nen Volkes, das muß Muſſolini ſchon bedenklich ſtimmen 
und ihm den Gedanken nahelegen, daß „ſeine Revolu⸗ 
tion“ ſozial, gedanklich, kulturell noch immer erſt in den 
Anfängen ſtecke, trotz zwanzigjährigem ſelbſtgemachten 
Ruhm. 

Das faſchiſtiſche „Heldentum“ braucht allerdings 
„Glauben“ und blindes „Gehorchen“, wenn in den de⸗ 
mokratiſch⸗plutokratiſchen Krämerläden das Volk immer⸗ 
hin noch bedeutend beſſer leben kann als in den ruhm⸗ 
reichſten Imperien, denen das „Kämpfen“ gegen da 
kaum bewaffnete Abeſſinien und gar gegen die ſpaniſche 
Republik ſchon ſchwer geworden iſt. So kommt es nicht 
unerwartet, daß Muſſolini zwar wieder mächtig mit dein 
Schwert an den Schild ſchlägt und den Kriegsgott ſpielt, 


aber trotz ſeiner Verachtung der Berufspazifiſten nach 
einer langen Friedensperiode Verlangen hat, von der 


D 


er ſich eine beſſere Entwicklung verſpricht. Da ec dazu 
die engliſche Freundſchaft, d. h. das engliſche Geld, nul⸗ 
wendig hat, da er zur Sicherung ſeiner abend Er 
oberungen den leichten Zugang über Suez und D Oſchibuti 
haben muß und den Flankenſchutz von Tunis für fein 
Tripolis, da er die Achſenfreunde in Berlin zu 1 
beginnt, da im italieniſchen Volk die Einſicht wächſt, da 

ihm die wirkliche Gefahr von Norden und nicht von 
Frankreich her droht, mit dem man ſeit den Kriegen ge: 
gen Oeſterreich, in denen Frankreich das einige Italien 
zimmern half, in Frieden und Ruhe lebte, lädt Muſſo⸗ 
ini mit aller Deutlichleit Frankreich zu Verhandlungen 


ein. Von Nizza und Korſita iſt nicht mehr die Rede. 
nicht einmal mehr in den ſorgfältig redigierten Zwiſchen⸗ 


rufen, ſondern nur noch von Tunis, Dſchibuti und Suez, 
über welches England mehr entſcheidet als Frankreich. 
Das deutet an, was ſchon die plötzliche freund‘ ſchaſtliche 
Wendung des italieniſchen Königs und des Kronprinzen 
zu Frankreich hin verriet: Italien will zu guten Ver⸗ 
| handlungen mit den demokratiſch⸗plutokratiſchen Krä⸗ 
werläden kommen. i 


daß 
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Die nunmehr erfolgte Erklärung des franzöſiſchen 


Miniſterpräſidenten Daladier beweiſt, daß Frankreich 
wohl zu Verhandlungen bereit iſt, ſich aber auf de. 


Standpunkt ſtellt, daß wenn jemand etwas wolle, dann 
Und das 


müſſe er mit deutlichen Vorſchlägen kommen. 
ſei in dieſem Falle nicht Frankreich, ſondern Italien 
Muſſolini aber wartet ſeit dem Dezember, daß man ih: 
zu Verhandlungen einlade. Und er wartet vergeblich 
Se wurde aus der Kolonialfrage eine Frage des Pro: N 
ſtiges. Nicht nur für Muſſolini, auch für Frankreich. 


Volkszeitung — Freitag, den 31. März 1939 
ung — teig, den A. März 


Daladier iſt Muſſolini nicht einen einzigen Schritt 
entgegen gekommen. Jetzt iſt die Reihe an Muſſolini. 
Was wird er tun? 


der „Gefangene“ des Mitielmeeres 
Ro m, 30. März. Auf ſeiner Fahrt durch Calabrien 
hielt Muſſolini am Donnerstag vormittag in Coſenzia 
eine Rede, in der er erklärte, daß Italien keinesweg iin 
Mittelmeer als „Gefangener“ verbleiben werde. 


Die Nund funkrede Daladiers 


Klare Worte an Italien und Dentſchland 


Paris, 30. März. In der Rundfunkrede, die Mi: 
niſterpräſident Daladier am Mittwoch gehalten hot, be⸗ 
ſchäftigte er ſich in der Hauptſache mit dem franzöſiſch⸗ 
italieniſchen Abkommen und der Lage, die ſich nach der 
1 der Tſchechoſlowakei durch Deutſchland ergeben 
habe. 

Dieſe Abkommen, erklärte Daladier, hätte Frank⸗ 
teich begonnen durchzuführen; weder während der Ero⸗ 
berung Aethiopiens noch ſpäter ſeien die Abkommen in 
Frage geſtellt worden. Erſt durch einen Brief vom 17. 
Dezember 1938 habe Italien durch Graf Cano Franl⸗ 
reich wiſſen laſſen, daß man dieſe Abkommen vom Jahre 
1935 nicht mehr als gültig betrachte. Dalad er gab zu, 
daß in der italieniſchen Note vom 17. Dezember die ita⸗ 
lieniſchen Probleme Frankreich gegenüber klar dargelegt 
worden ſeien. Dieſe Probleme hießen Tunis, Dſchiburi 
und Suez⸗Kanal. Der Anſpruch Muſſolinis Habe aber 
trotzdem jetzt in der internationalen Oeffentlichkeit große 
Ueberraſchung hervorgeruſen. Der Brief vom 17. De 
zember werde darum morgen veröffentlicht worden. Er 
habe „keinerlei Präziſionen enthalten“. Daladier pole⸗ 
miſierte nun ernſthaſt gegen den Brief vom 17. Dezem⸗ 
ber und verwahrte ſich dagegen, diesbezügliche For derun⸗ 
gen im einzelnen durch Preſſeartikel oder „durch dos Ge⸗ 
ſchrei der Straße“ vorzubringen. Er ſelbſt habe geing: 
und bleibe dabei, daß Frankreich keinen Zoll breit 
ſeines Gebietes und kein einziges Recht 
abtreten werde. 

Im Geiſte und im Sinne der Abkommen von 1935 
lehne Frankreich aber nicht ab, die Vorſchläge zu prüfen, 
die ihm unterbreitet werden follten. 

Dasſelbe gelte auch für ein anderes großes Nach⸗ 
barvolt, mit dem Frankreich fo viele Konflilte gehabt 
„Wir unterzichneten das Münchener Abkommen, 
ſpäter die deutſch⸗franzöſiſche Deklaration. Noch vor we: 
nigen Tagen gab es in Berlin deutſch⸗franzöſiſche Wirt: 
ſchaftsverhandlungen. Aber uns murde während der 
letzten Jahre zur Entſchuldigung gewiſſer Vorſtöße von 
dem Selbſtbeſtünmungsrecht der Völker, ſpäter von na⸗ 
titrlichen Anſprüchen geſprochen, haste ſpricht man vom 
Lebensraum.“ 
In der Zmiſchenzeit hätten der deutſch⸗franzöſiſchen 
Verſtändigung die Eroberung der Tſchechoflowakei und 
die Beſetzung Prags durch die deutſchen Armeen einen 
ſchweren Schlag zugefügt. Der Miniſterpräſtdent betont 
indeſſen erneut, daß der Krieg eine Kataſtraphe für alle 
Nationen ſein würde. 

Im Namen ſeines Landes rufe er alle Mächte, die 
fo dächten, zu einer vertrauensvollen Zufammenarbeit 
auf: „alle die Mächte, die wie wir bereit find, auf dem 
Wege des Friedens zu bleiben, die aber in einem einzi⸗ 
gen Schwung ſich gegen jeden Angriff ſolidariſch erheben 
mürden“ 


Der Brief am 17. Dezember 


Paris, 30. März. Das vom Miniſterpräſidenten 
Doladier in ſeiner Rundſunkrede am Mett woch 
abend erwähnte Schreiben des italieniſchen Außenmini⸗ 
ſters Graf Ciano vom 17. Dezember 1938 zu den italie⸗ 
niſch⸗franzöſiſchen Beziehungen wurde am Donnerstag 
gemeinſam mit einer Antwort des franzöſiſchen Bot⸗ 
ſafters Francois Poncet vom 25. Dezeinber 1938 
in der franzöſiſchen ſomie auch in der italieniſchen Preſſe 
veröffentlicht. 

Die Grundzüge dieſer diplomatiſchen Korreſpondenz 
wurden ſchon ſeinerzeit bekannt, jetzt wird fie jedoch im 
Wortlaut bekanntgegeben. 

In dem Schreiben des italieniſchen Außenminiſters 
vom 17. Dezember 1938 heißt es u. a.: „In unſerer Be⸗ 
ſprechung vom 2. Dezember haben ſie mir den Wunſch 
der franzöſiſchen Regierung zum Ausdruck gebracht, die 
wiſſen wollte, ob die italieniſche Regierung das franzö⸗ 
ſich⸗italieniſche Abkommen vom Januar 1935 


noch als 


in Kraft befindlich betrachte und ob dieſes Abkommen 
nach Auffaſſung der italieniſchen Regierung noch als 
Grundlage für die franzöſiſch⸗jtalieniſchen Beziehungen 
dienen könnte. Ich habe ihnen geantwortet, daß dieſe 
Frage eine zu große Bedeutung habe, als daß ich Ihnen 
auf der Stelle eine endgültige Antwort hätte geben kön⸗ 
nen, die eine vertiefte Prüfung erforderlich machte. Die 
franzöſiſch⸗italieniſchen Abkommen vom 7. Januar 1935 
ſetzten ſich aus einem Vertrag im Hinblick auf die Rege⸗ 
lung der beiderſeitigen Intereſſen in Afrika und aus 
einer Reihe anderer Vereinbarungen zuſammen. Auf 
Grund des Artikels 7 ſollte dieſer Vertrag rat fiziert 
werden und ſeine Inkraftſetzung hängt von dem Aus⸗ 
tauſch der Ratizierungen ab. Dieſer Austauſch hat jedoch 
niemals ſtattgefunden. Es ſind ſogar nicht einmal die 
Verhandlungen über die Sonderabmachungen bezüglich 
Tunis angebahnt worden, und dabei hätten laut Arti- 
kel 1 dieſes Vertrages die Abmachungen zur gleichen Zelt 
wie der Vertrag ſelbſt in Kraft treten müſſen. Bekannt⸗ 
lick zielten die Abkommen von 1935 durch die Regelung 


einer ganzen Reihe von Fragen auf eine Entfaltung der | 


Freundſchaft zwiſchen Italien und Frankreich und auf 
die Herſtellung einer vertrauensvollen Zufammenarbeit 
zwiſchen den beiden Staaten ab.“ 


Ciano weiſt dann auf die Frage der in Tunis leben⸗ 
den Italiener und auf die erwartete entſprechende Hal⸗ 
tung Frankreichs bezüglich der italieniſchen Entwick⸗ 
lungsnotwendigkeiten in Oſtafrika (Abeſſinjen) hin, um 
dann zu erklären, daß die Abkommen in ihrerGeſamtheit 
„geſchichtlich überholt“ ſeien. i 

„Sie bezogen ſich auf eine allgemeine politiſch: 
Lage, die ſchnell von den Ereigniſſen überholt worden 
war, die der Anwendung der Sanktionsmaßnahmen ge⸗ 
folgt waren. Außerdem hat die Schaffung des Impe⸗ 
riums neue Rechte und neue Intereſſen von grundlegen⸗ 
der Bedeutung geſchaffen. Unter dieſen Umſtänden und 
im Intereſſe einer Beſſerung der italieniſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen, können dieſe Beziehungen nicht mehr die 
Abkommen von 1935 zur Grundlage haben. Wenn man 
dieſe Beziehungen verbeſſern will, ſo iſt es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß dieſe Beziehungen erneut durch eine Pereinba⸗ 
rung geklärt werden müſſen“. 


* 


Berlin, 30. März. In einer Rede hat Reichs⸗ 
miniſter Funt die ſolgenden drei Punkte als Aufgabe 
der deutſchen Finanzwirtſchaft aufgeſtellt: 

1. Alle Laſten ſollen, ſoweit das möglich it, 
einen „weiteren Zeitpunkt“ verſchoben werden; 

2. Schutz des Reiches vor Zinsbelaſturigen; 

3. Zugänglichmachung des Kapitalmarktes für die 
deutſche Privatwirtſchaft. 


auf 


Aus dieſen Punkten iſt auf ein verkapptes Morato⸗ 
riums, das Reichsminiſter Funk einführen will, zu ſchlie⸗ 
ßen. Deutſchland will oder kann nicht zahlen, verlangt 
aber zu gleicher Zeit die Oeffnung des Kapitals für ſeine 
Induſtrie, der es ſelbſt nichts bieten kann als Rüſtungs⸗ 
auträge gegen zweifelhafte Deckung. Dieſe Wirtſchafts⸗ 
offenſive iſt nicht weniger bedeutſam, aber etwas ſchwe⸗ 
rer dur zuführen als die Annexion der Tſchechoſlrwakei. 
Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß nun der Wirt- 
ſchaftskrieg in vollen Gang kommt. Es geht um das Ka⸗ 
pital und das werden die bürgerlichen Demokratien 
nicht To leicht opfern, als die Freiheit und Unabhängig⸗ 
keit der Völker. 


Kabinettsrat in London 
London, 30. März. Die britiſche Regierung trat 
am Donnerstag vormittag unerwartet ernent zu einer 
Kabinettsſitzung zuſammen, nachdem die Regierung am 
Mittwoch, am ordentlichen Sitzungstage, bereits 214 
Stunden getagt Hatte. Wie „Bro Aſſoeiation“ berich⸗ 
tet, befaßte ſich das britiſche Kabinett in feiner heutigen 
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In dem Antwortſchreiben des franzöſiſchen Bot- 
ſchafters vom 25. Dezember 1938 an den italieniſchen 
Außenminiſter heißt es u. a.: „Meine Regierung bält es 
für ihre Pflicht, folgende Feſtſtellung zu machen: 

1. Die Abkommen vom 7. Januar 1935, die die 
Grundlage einer Regelung aller zwiſchen Frankreich 
und Italien ſchwebenden Streitfälle hergeſtellt hatte und 
deren Zweck es geweſen iſt, die Entfaltung der franzö⸗ 
ſiſch⸗italieniſchen freundſchaftlichen Beziehungen ſicherzu⸗ 
ſtellen, find einſtimmig bis auf 9 Stimmen vom franzöſi⸗ 
ſchen Parlament am 22. und 26. März 1935 gutgeheißen 
worden. Wenn die Ratifizierung auf Grund einer Ver⸗ 
ſchiebung der tuneſiſchen Abmachung, die die⸗ 
ſem Ratifizierungsaustauſch vorhergehen ſollte, nicht 
ausgetauſcht werden konnte, ſo iſt Frankreich für die Be⸗ 
urteilung der Umſtände nicht verantwortlich, die Italien 
dazu geführt haben, von ſich aus dieſe Verſchiebung zu 
wünſchen. Darüber hinaus haben die Abkommen ſelbſt 
vor ihrer Ratifizierung von ſeiten Frankreichs und nur 
zugunſten Italiens eine erſte Anwendung erfahren, in⸗ 
dem die franzöſiſche Regierung einer Durchführuns ihre: 
Verpflichtungen vorausgriff und die effektive Uebergabe 
von 2500 Aktien der franzöſiſchen Gruppe der Konze 
ſtonsgeſellſchaft der Dſchibuti⸗Eiſenbahn an eine 
italieniſche Gruppe ſichergeſtellt hatte. Selbſt von ſeiten 
der italieniſchen Vertreter, die an den franzöſiſchitalieni⸗ 
ſchen Verhandlungen in Paris 1937 teilgenommen hat⸗ 
ten, wurden die römischen Abkommen als ſicher ger 
ng betrachtet. Dieſe haben ſogar erklärt, daß das ita⸗ 
lieniſche Außenminiſterium bezüglich der tuneſiſchen Ab⸗ 
machungen keine grundſätzlichen Aenderungen der von 
der franzöſiſchen Regierung gemachten Vorſchläge ins 
Auge gefaßt habe. 

2. Keine politiſche Handlung der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung hat jemals ſeit dieſer Zeit als Rechtferrigung 
einer Aenderung der von der italieniſchen Regierung 
kundgetanenBereitſchaft angeführt werden können. Die 
ſranzöſiſche Regierung hat ganz im Gegenteil alle Ini⸗ 
kiativen ergriffen, die ihr als für eine Verbeſſerung der 
franzöſiſch⸗italieniſchen Beziehungen geeignet vorgeſchla⸗ 
gen worden ſind. In Genf ergriff die franzöſiſche Regie⸗ 
rung eine grundſätzliche Stellung, die ihr ihre Hand⸗ 
lungsfreiheit für die Anerkennung der italieniſchen Sou⸗ 
veränität in Abelſinien ſicherſtellen ſollte. 

3. Bezüglich der Dinge, die ſich vor dieſer Haltung 
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Frankreichs bezüglich der abeſſiniſchen Angelegenheit zu⸗ 
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getragen haben, find der italieniſchen Regierung niemals 
die allgemeinen und ſtändigen Voruasſetzungen der fran⸗ 
zöſiſchen Politik im Zuſammenhang mit den internatio⸗ 
nalen Verpflichtungen unbekannt geweſen. Dieſe Ver⸗ 
pflichtungen find immer und zur rechten Zeit von dem 
damaligen Regierungschef Laval ins Gedächtnis gerufen 
worden. Die italieniſche Regierung weiß jedoch, in wel⸗ 
chem Geiſte dieſe Politik von der franzöſiſchen Regierung 
betrieben worden iſt. Muſſolini hat wiederholt dem 
franzöſiſchen Botſchafter während des Völkerbundsver⸗ 
fahrens ſeine ganze Anerkennung für den mäßigenden 
Einfluß Frankreichs und der ſtändigen Bemühungen der 
franzöſiſchen Delegierten bezüglich einer Vereinbarung 
der Verpflichtungen des Völkerbundes mit der italieniſch⸗ 
ſranzöſiſchen Freundſchaft zum Ausdruck gebracht. 
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Noratorium im Dritten Neich: 


Bemerkenswerte Ausführungen von Reichs miniſter Funk 


\ 


Sitzung mit der Rundſunkrede Daladiers 


betreſſend der franzöſiſch⸗italjeniſchen Beziehungen und 


der mit dieſer Rede geſchaſſenen Lage. Der gegenwär⸗ 
tige Stand der Verhandlungen und Konſeltationen be⸗ 
züglich der „Antiangriſſs⸗Erklärung“ war ein weiterer 
Gegenſtand der Beratungen. Das Kabinett habe ſich 
ſerner mit der Aufrüſtung und der Ausbildung der Ter⸗ 
ritorfalarmee, die verſtärkt werden ſoll, befaßt. 

Vor der Kabinettsſitzung ſuchten der ſtellvertretende 
Vorſitzende der parlamentariſchen Fraktion der Tabou 
Party, Greenwood, und Sir Archibald Sinelair 
der Vorſitzende der liberalen Oppoſition, den Premier⸗ 
miniſter auf. 

Die L 


die Kabinettsſitzung den Priemierminiſter in den Stand 
ſetzen ſollen, bereits am heutigen Donnerstag oder Frei⸗ 
tag die erwartete Erklärung über die Vier mächte⸗ 
Initiative abzugeben. 


Chamberlain⸗Erklärung am Montag 

London, 30. März Premierminiſter Cham 
berlain erklärte am Donnerstag im Unterhaus, daß 
die angekündigte Ausſprache über die Außenpolitik kom⸗ 
menden Montag ſtattſinden werde Auf die weitere 
Frage erklärte er, er ſei nuht in der Lage, wie gewöhn⸗ 
lich, die Dauer der Vertagung des Unterhauſes über 
Oſtern belauntzugeben, 

Die Erklärung des Promierminiſters bedeutel, daß 
die britiſche Regierung bis zum Montag in der Lage zu 
ſein glaubt, die diplomatiſchen Befprechungen abgeſchbaſ⸗ 
ſen zu haben. 


ondoner Nachmittagsblätter vermuten, daß 


London, 30. März. Wie von gut unterrichteten 
Seite verlautet, wird Miniſterpräſident Chamberlain 


am Freitag im Unterhaus eine Erklärung zur interna⸗ 
tionalen Lage abgeben. Wie es heißt, wird ſich der Mi⸗ 
niſterpräſident möglicherweiſe mit den Abſichten der Re⸗ 
gierung hinſichtlich der Konſultation mit anderen Mäch⸗ 
ten befaſſen. 


Erhöhung der Berfiherungsprämien 
London, 29. März. Als ein deutliches Zeichen 
der Lage und der Gefahren des Krieges darf wohl in 
einer Maßnahme der amerikaniſchen Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaften erblickt werden, die die Verſicherungsprämien 
für Schiffe, die aus Amerika nach engliſchen oder ande 
ren europäiſchen Häfen auslaufen, auf das Doppelte er: 
böht haben. 


Aus Welt und Leben 


Nallultur im Bois de Boulogne 


Schon ſeit einiger Zeit hatte die Polizei Mitteilun⸗ 
gen erhalten, daß an einer beſtimmten Stelle des Bo's 
de Boulogne Nacktlultur getrieben würde. Es handelte 
ſich um fünf bis ſechs junge Leute, die täglich bei Son⸗ 
renaufgang zuſammenkamen, ſich ihrer Kleider entledig⸗ 
ten und im Adamskoſtüm gymnaſtiſche Uebungen und 
einen Dauerlauf durch den Park unternahmen. Sie ſtör⸗ 
ten eigentlich niemanden, denn jo früh iſt das Bois de 
Boulogne völlig menſchenleer, und außerdem halten ſie 
den Platz für ihre Zuſammenkünfte ziemlich abgelegen 
gewählt. Trotzdem aber ſchritt die Polizei ein. Sie 
lauerte den Adepten von Luft, Licht und Sonne auf und 
hatte auch die Genugtuung, daß tatſächlich einer der jun⸗ 


— ee 


Chamberlain⸗Erllärung am Freitag | sen Männer erſchien, ſich ohne weiteres völlig nackt aus⸗ 


— ß 


ee... rung 


* u 


l 180. 


zog, und, zwar mutterſeelenallein, aber ſichtlich bef be: 
friedigt, mit ſeinen Uebungen begann. Natürlich wurde 
er ſofort verhaftet, aber die Polizei hatte zu ſchnell zu⸗ 
gegriffen. Zwei andere kamen zwar des Weges daher, 
ſahen das Malheur und gaben ſich als harmloſe Paſſan⸗ 
ten aus, die den nackten Jüngling nicht zu kennen vor⸗ 
gaben. Auch dieſer weigerte ſich abſolut, die Namen ſei⸗ 
ner „Komplizen“ preiszugeben. Auch ſeinen Namen er⸗ 
fährt man nicht, und das iſt immerhin anſtändig von der 
Polizei. 


Eine Wage, die einen Sonnenſtrahl wiegt 


Im chemiſchen Laboratorium der Univerſität von 
Colorado in Boulder iſt eine Wage konſtruiert worden, 
die 1/1000 000 Gramm wiegt; ſie iſt ſo empfindlich, daß 
man das Gewicht eines Haares, ja ſelbſt eines Sonnen⸗ 
ſtrahls darauf feſtſtellen kann. Sie muß ſtändig in gleich⸗ 
mäßiger Temperatur und in einem beſtimmten Feuchtig⸗ 
kteitsgrad der Luft gehalten werden. Auch das Licht muß 
gleichmäßig von oben herab auf beide Wageſchalen fal⸗ 
len, wenn Irrtümer vermieden werden ſollen. Um die 
vollſtändige Genauigkeit zu erlangen, muß der Chemi⸗ 
ker, der ſich der Wage bedient, wenigſtens eine Stunde 
davor ſitzen, damit keine Ablenkung des Lichtes und ſei⸗ 
ner Körperwärme ſtörend wirkt. 


Der Löwe in der Schmierieife 


Ein Seifenſieder in der Nähe von Vryburg (Bri⸗ 
tiſch⸗Betſchuanaland) hatte einige große Fäſſer mit 
Schmierſeife fabriziert und fie über Nacht im Freien 
ſtehen laſſen. Als er am Morgen vors Haus trat, be⸗ 
merkte er, wie ein großer Löwe ſich eben mühſelig aus 
einem der Fäſſer herausarbeitete. Der Löwe flüchtete 
zwar, bevor der Mann ſein Gewehr hätte holen können, 
wurde aber wenige Stunden ſpäter in der Nähe verendet 
aufgefunden. 


Lodzer Haushalt einstimmig angenommen 


Auch die Endelen ſtimmen für den Haushalt — Der Ozon enthält ſich der Stimme 


Die vierte Stadtratſigung zum Budget eröffnete 
Stadtpräſident Kwapinſki in Anweſenheit von 75 Stadt⸗ 
verordneten. 

Gleich darauf ergriff der Sprecher der National⸗ 
demokraten das Wort zur perſönlichen Erklärung. Er 
wies darauf hin, daß in dieſem Saale allzuoft Streitig⸗ 
keiten vorkommen. Es ſind zwar zwei Weltanſchauun⸗ 
gen da, die eine der Mehrheit, die andere der Nationa⸗ 
len und „Chriſtlichen““ Doch waren die perſönlichen 
Beleidigungen oft der Art, daß er ſchon einmal gezwun⸗ 
zen war, die Zeitung „Glos Poranny“ zu verllagen. 
Jetzt wird er den Schöffen Malinowſki (PPS) gericht⸗ 
lich belangen. Weiter erklärte Szwajdler, daß ſeine 
Fraktion nicht die Abſicht habe, die Arbeiten im Stadt⸗ 
rat zu unterbinden und dieſen damit auflöſen zu laſſen; 
es mögen nur keine perſönlichen Angriffe folgen. 

Dieſe Erklärung klang ſehr ſonderbar, da es gerade 
die Endeken waren, die die Beratungen ſtörten. Geſtern 
verhielten ſie ſich im allgemein ruhiger und weniger pro⸗ 
vozierend. Ihre Angriffe und Gehäſſigkeiten gegen alles 
Aare waren dagegen nicht im geringſten ſchwächer als 
bisher. 

Stadtpräſident Kwapinſki bat darauf die Stadtver⸗ 
ordneten, alles zu tun, damit die Debatten wirklich ſach⸗ 

licher und ohne perſönliche Angriffe geführt werden kön⸗ 
nen. Das Niveau wird demnach auch höher ſein. Der 

Stadtrat müßte kulturell ein Beiſpiel für die Staot ſein 
und auf europäiſchem Niveau ſtehen. 

Die am Vortage unterbrochene zweite Leſung des 
Budgets wurde hierauf vorgenommen. ar. 

Begonnen wurde bei der Abteilung für Kultur und 
Bildung. Es iſt feſtzuſtellen, daß auch geſtern dur die 
Endeken Anträge auf „Verbeſſerungen“ oder Streichuns 
gen einzelner Poſitionen einbrachten. Ihre Anträge 
wurden abgelehnt, da ſie ſich als verfaſſungswidrig er⸗ 
wieſen und von antiſemtiſchemGeiſt getragen waren. Um 
das wirkliche Wohl aller Bewohner der Stadt ging es 
ihnen nicht. Beſondere Angriffspunkte für die Endeken 
und ihre Anträge bildeten die Budgetpoſitionen: ftäc- 
tiſche Volksschulen: Gehälter der Schulwärter, Arbeits⸗ 
ſchule, Vorſchulen, Freie Hochſchule, Mittelſchulen uſw. 

Zur Poſition der Gehälter für die Schulwärter (Ar: 
trid der Endeken auf höhere Bezahlung) erklärte deer 
Stadtpräſident, daß 155 ſolcher Wärter ſchon höhere Ge⸗ 
haltsſtufen bekommen haben. Auch der Antrag der En⸗ 
deten auf Einſtellung der Tätigkeit der Arbeitsſchule, 
weil keine qualifizierten Fachlehrer vorhanden ſeien (2), 
murde abgelehnt. Zur Freien Hochſchule und beſonders 
zum Pilſudſki⸗Gymnaſium an der Sienkiewicza meinten 
die Endeken, daß das jüdiſche Element dieſen Schulen 
fernzuhalten ſei, damit die polniſchen Kinder nicht von 
„Freimaurerideen angeſteckt“ werden. Die Juden müß⸗ 
ten hier hinausgeworfen (wörtlich geſagt) werden, damit 
der „nationale und chriſtliche Geiſt“ vorherrſche Dir 
Juden mögen ſich eigene Schulen ſchaffen. 

Bei den Budgetpoſitionen für Kultur und Kunſt ent: 
wickelte ſich eine rege Ausſprache e der Mehrheit 
und insbeſondere zwiſchen dem Vizepräſidenten Purta: 
und den oppoſitionellen Endeken. Beſonders weit gin⸗ 
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gen die Anſichten auseinander bei der Ausſprache über 
die Subventionen für die ſtädtiſchen Theater ſowie das 
Bartoszewicz⸗Muſeum. Die Endeken möchten hier aus⸗ 
ſchließlich „nationale und chriſtliche“ Kultur ſehen wol⸗ 
len. Weil dem nicht ſo iſt, kämen wenig Beſucher in die 
Theater. Vizeſtadtpräſident Purtal erklärte, daß vor 
allem der Arbeiter mehr verdienen müßte, dann werden 
hier auch keine Defizite fein. 

Zu entrüſteten Zwiſchenrufen ſeitens der Mehrheit 
kam es, als die Endeken ſagten, man möchte das jüdiſche 
„Poznanſki“⸗Spital nicht unterſtützen, weil dort Unſau⸗ 
berkeit herrſche und weil es ein jüdiſches Spital iſt. Auch 
wegen der Anſtellung von jüdiſchen Aerzten in den Spi⸗ 
tälern ging es erregt zu. 

Vizeſtadtpräſident Purtal erklärte, daß Aerzte nicht 
nach ihrer nationalen Zugehörigkeit, ſondern nach ihren 
Fahigkeiten einzuſchätzen ſeien. Er ſelbſt habe ſich wie⸗ 
derholt als ſchwerkranker Mann von jüdiſchen Aerzte 
heilen laſſen. Hätten wir nicht viele fähige jüdiſche 
Aerzte, dann wäre es beſonders im Militärheilweſen 
aber auch allgemein im Heilweſen ſchlecht beſtellt. Recht 
müſſe Recht bleiben! eee 

Stadtverordneter Dembinfki (Endek) erklärte, daß 
er höchſt erfreut darüber ſei, daß man der Inſtitution 
„Bewußte Mutterſchaft“ nicht mehr ſoviel Beachtung 
ſchenke; die Mehrheit hätte alſo erkannt, daß dieſe Inſt'⸗ 
tution ein „jüdiſches Produkt“ ſei. (Gelächter) 

Bei anderen Poſitionen kam es zu längeren Kon⸗ 
troverſen zwiſchen den Endeken und dem Demokraten 
Dr. Wienckowſki. 

Ganz unerwartet 


erfolgte dann eine Provolation 


ſeitens des Endeken Rechtsanwalts Grochowſli auf 
welche die Mehrheit äußerſt erregt proteſtierte. 
Die Vorleſung der Poſitionen Gartenbau, Städ⸗ 


tiſche Unternehmen, Bauabteilung ging — außer e nigen 
Stockungen wegen der Endecja⸗Anträge oder ihrer Er- 
klärungen — ziemlich glatt vonſtatten. Die Anträge der 
Endeken haben durchweg einen demonſtrativencharakter. 

Zu bemerken iſt nur noch, daß die jüdiſcheRettungs⸗ 
bereitſchaft „Linas Hacedek“ auf die beſtätigte Subven⸗ 
tion von 2500 Zloty verzichtete. Stabtpräfitent Kwa⸗ 
pinſki beantragte, dieſe Summe auf den „FOR“ überzu⸗ 
leiten, was angenommen wurde. 

Die zweite Leſung des Haushalts konnte um 1 Uhr 
nachts abgeſchloſſen werden. Die dritte Leſung nahm 
eine Stunde in Anſpruch, morauf Stadtpräſident K wa 
pinſti die Abſtimmung anordnete. Jie die Annahme 
des Haushaltsplanes haben ſich die ſozialitiſchen Frak⸗ 
tionen, die Demokraten und die jüdiſcher bürgerlichen 
Stadtverordneten ausgeſprochen. Die&ndeln haben nach 
Abgabe einer gewundenen judenfreſſeriſchen Erklärung 
ebenfalls dem Haushaltsplan zugeſtimnt. Die DIN: | 
Fraktion hat ſich der Stimme enthalten. Da jedoch 
Stimmenthaltung als Zuſtimmung git, konnte der 
Stadtpräſident Kwapinſki die einftimmige Annahme des 
Haushalts ſeſtſtellen. 


Die Erllärung des „Bund“ 
im Lodzer Stadtrat 


Bei der allgemeinen Ausſprache über die Budget⸗ 
vorlage der Stadt Lodz hat der Stv. Zygelbojm im Na⸗ 
men der Fraktion des jüdiſch⸗ſozialiſtiſchen „Bund“ nach⸗ 
ſtehende Ertlärung abgegeben (nur wenig gekürzt): 

„Die Stadtverordnetenfraktion des „Bund“ Außer! 
im Vertrauen zur Stadtverwaltung, die Ueberzeugung, 
daß die Stadtverwaltung beim Feſtlegen der zufünftı- 
gen Budgets alles unternehmen wird, um die bisherige 
Vernachläſſigung der ärmſten Stadtbevölkerung ſtufen⸗ 
weile zu beſeitigen. Die Stadtverordnetenfraktion des 
„Bund“ gibt der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Stadt- 
verwaltung ſich bemühen wird, das bisherige Unrecht — 
durch Vorurteile hervorgerufen — an den Juden wie⸗ 
der gutzumachen. 

Die Stadtratfraktion des „Bund“ und der Berufs⸗ 
klaſſenverbände hofft, daß die Stadtverwaltung u. a. um 
Folgendes Sorge tragen wird: 1. Berückſichtigung bei 
der Beſetzung neuer Arbeitsſtellen vor allem derjenigen, 
die von der kommiſſariſchen Stadtverwaltung ihrer po— 
litiſchen Ueberzeugung oder auch der Mutterſprache we⸗ 
gen entlaſſen wurden; 2. Ausübung des Einjiuffes auf 
den Arbeitsfonds, damit dieſer keinerlei Raſſen⸗ 
unterſchiede bei der Anſtellung von Arbeitsloſen 
bei ſtädtiſchen Arbeiten mache; 3. gleiche Behandlung 
aller Stadtbürger ohne Unterſchied der nationalen Zuge⸗ 
börigkeit in allen Zweigen und ſtädtiſchen Büros ſowie 
bei der Verteilung von Beſtellungen; 4. Ausſcha'ten von 
völkiſchen Unterſchieden in der Fürſorge, ausgeito‘ über 
Kinder und Greiſe ſowie auch bei jeglichen anderen Un⸗ 
terſtützungen. 

Die „Bund“ Fraktion fordert die Stadtverwaltung 
auf, alles, was in ihrer Kraft ſteht zu unternehmen 
zwecks Erreichung des Selbſtbeſtimmungsrechtes auf dem 
Gebiete der Spezialſteuern, der Errichtung von Schul« 
bauten, der Arbeitsbeſchaffung für Arbeitsloſe, auf dem 
Gebiete der ſozialen Fürſorge, des öffentlichen Geſund— 
heitsweſens, der Kultur und Aufklärung. Gleichzeitig 
ſpricht der „Bund“ durch ſeine Vertreter die Ueberzen 
gung aus, daß für die normale Entwicklung der Lodzer 
Selbſwerwaltung ſowie auch für ſämtliche Selöſwerwal⸗ 
tungen Polens die geſetzmäßige Erweiterung des Macht- 
bereiches der Selbſtverwaltungen nötig ſei.“ 
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Nadio⸗Brogramm 
Sonnabend, den 1. April 1939. 
Warſchau⸗Lodz. 
6,35 Gymnaſtik 7,15 Schallpl. 11 Schulſendung 
11,25 Schallpl. 14 Unterhaltungsmuſik 15.50 Kon⸗ 
zert 17 Gottesdienſt 18 Lodzer heitere Welle 18,30 
Für die Auslandspolen 19,30 Konzert 20,35 Abend 
nachrichten 21 Heiteres Konzert 23 Letzte Nach⸗ 
richten. 
Kattowig. 
14 Bunte Muſik 14,50 Nachrichten 18 Haydn 
Schubert Beethoven 18,15 Plauderei. 
Königswuſterhanſen (191 kz, 1571 M.) 
6,30 Frühkonzert 10 Kirmeskantate 11,30 Schallpl. 


12 Großes Werkkonzert 14 Allerlei 16 Konzert 
20,10 Otto Dobrindt ſpielt 23 Komm mit zum 
Tanz. 

Breslau. 


12 Konzert 1,10 Schallpl. 16 Konzert 20,10 

Ende gut — alles gut 22,20 Schallpl 24 Nachtmusik 
Wien (592 195, 507 M.) 

12 Konzert 14,10 Schallpl. 

Bühne 20,10 April — April 

iſt Sonntag 24 Nachtmuſik. 


Polniſch⸗ſchwediſches Austauſchkonzert 


Zweimal hatten die polniſchen Rundfunkhörer in 
dieſem Monat Gelegenheit, ſchwediſche Mufit zu hören, 
aber auch die ſchwediſchen Hörer hatten Gelegenheit, fin 
mit verſchiedenen polniſchen Muſikſchöpfungen im Aus⸗ 
tauſchkonzert vertraut zu machen. In der erſten Sen⸗ 
dung hörten wir den reichhaltigen und verſchiedenarti⸗ 
gen ſchwediſchen Folklor, im Austauſch dagegen hörten 
die Schweden polniſche Volksmuſik. Die zweite dieſer 


16 Berlings bunte 
22,30 Und morgen 


Austauſchſendungen erfolgt heute, Freitag, den 31. 
März, um 22,20 Uhr. Diesmal ſendet der polniſche 


Rundfunk polniſche Unterhaltungs- und Tanzmuſik in 
Ausführung des Kleinen Rundfunkorcheſters unter Lei⸗ 
tung des Kapellmeiſters Gorzynſki und des Dan⸗Chores. 
Schweden ſendet dagegen ein heiteres Potpouret und 
ſtimmungsvolle ſchwediſche Melodien in Ausführung 
eines bekannten Tanzmuſikorcheſters. 


Der Rundſunk für die Verteidigungsanleihe. 

Der Rundfunk hat ſich mit dem 29. März in den 
Dienſt der Landesverteidigungsanleihe geſtellt. Täglich 
von 19 bis 19,30 Uhr werden ſpezielle Sendungen durch⸗ 
gegeben, die im engſten Zuſammenhang mit der ousge⸗ 
ſchriebenen Anleihe ſtehen. Die erſten zwei Sendungen 
beſtritt der Warſchauer Sender, heute erfolgt eine Sen⸗ 
dung aus Kattowitz, morgen aus Poſen uſw. Abwech⸗ 
ſelnd wird ſomit jeder Sender in dieſer Angelegenheit 
Stellung nehmen. Der Geſamttitel für dieſe Sendun⸗ 

; gen lautet: „Bauen wir eine ſtarke Luftflotte“, 


* 


90 


zum Die Liebe ſiegt .. 


= uni. Roman von Metzger munen 
Unmmmmummmmunmmmoumunmmuynmmmummmmmomem 


(45. Jortſetzung) 
„Fräulein Winter und auch Sie werden wiſſen, wie 


nun 


nahe mir mein Bruder innerlich ſteht, daß ſein Si hickſa! 
mich angeht. Und dennoch habe ich ihm nicht gezürn 
darüber, daß er mir ſeine herzlichen Beziehungen zu 


40 nemarie Winter bis vor kurzem verſchwiegen hat. Es 
über die auch ein Mann 


aibt Dinge, es gibt Gefühle, 
nicht ſprechen ann. Aber unklug hat er gehandelt, denn 
ich, als Frau, hätte ihm in ſeiner Herzensnot Beraterin 


ein können. In Georgs Fall wäre auch eine Ausſprache 
ihn ſchon deshalb wertvoll geweſen, weil ich 


„ul mir für 
wohl beſſer als er begriffen hätte, daß nicht ein ängſt⸗ 
liches Inſichverſchließen, ſondern ein ehrliches Belenner 


beide Menſchen nicht fo unglücklich gemacht hätte. 

Mein Bruder fühlte ſich gezwungen, ſeiner Liebe zu 
eniſagen, die Frau aufzugeben, die er innig liebte. 
Seine eigenen Wünſche unterwarf er der Vernunft. Er 
glaubte, ſich um eines geringen Jugendvergehens willen 
‚her unwert. 

Ich habe meinen Bruder mehr als ein Jahr nicht 
geſehen. Als ich ihn wiederſaß, erſchrak ich und wußte 
irrt, daß er viel gelitten hat. Nur ſehr ſchwer ent⸗ 
ſchloß er ſich zu einem Geſtändnis. Die Worte mußte 
ich ihm abringen, aber dann erfuhr ich doch von ſeiner 
Liebe zu Annemarie Winker. Als er ihren Namen 
nannte, zitterte er, konnte nicht ſofort weiterſprechen. 
Wic ſehr liebt er ſie, wie ſehnt er ſich nach ihr. Sie 
werden es nicht verſtehen, daß er es war, der dennoch 
von einer Trennung ſprach.“ 

Sie hielt inne, ſelbſt innerlich 
ſpreche zu einem fremden Menſchen, 
erſchrocken, und ein Gefühl der Hilfloſigkeit 


erſchüttert. Ich 
dachte ſie plötzlich 
kam über 


Tachſabrit 


„u: JOZEF FRANK El. 1S ur 


Revelationsflim mit ſeiner undo rgleichlichen Austattung 


Heute und folgende Inge 


„100 Tage Napoleon“ 


Spannung —— Der Gipfel der ensopällihen Atnotunkt 


‚LORSO” 


Doginn an Wochentagen um 4 Uhr, am 
Sonnabend, Sonn⸗u. Jelertag um eur 


+ Preiſe ab 50 Grofben e⸗ 


B 
Stoffe 


der 


Sa Damen- u. Herren⸗ Stoffen "ser 


7 . 


Weing er, A 
Einoleum, Teppiche 
und Läufer, Ceraten 


Turn ⸗ Schuhe 


Läufer 
Spiel- Däle — Faherad -Reilen } 


u. fümtliche Ormmi- Waren G 
Tabriklager ALFRED SCHWALM, ködz 


Bioielowila 150 


Alle oben angeführten Waren find in großer Auswahl und in verſchiedenen 


Kolos ⸗ 


Kaufe Brillanten 


und Schmucksachen 


Ungewöbaliche Technik Unbergleichlſches Spiel 


le des Napoleon 
— 2 Stogöbe — Ben 
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— Toelkszeitung — Freitag, den 31. März 1939. 


ſie. Wie gelähmt erſchien ſie ſich, ſo daß fie einen Au⸗ 


genblick die Augen ſchloß und den Kopf an die Lehne 
des Seſſels drückte. 
Da fühlte ſie eine Hand auf ihrem Arm, ſpürte, 


daß ein Menſch ſie anſah. Sie ſchlug die Augen auf, 
ſah Herthas Blick warm und mitfühlend auf ſich gerichtet 


„Sie haben ſich erregt, liebes Fräulein Stein“, 
ſagte ſie. „Sie erleben die Nöte Ihres Bruders ſelber 
mit. Ich ſehe die Dinge nun ganz klar und kann Ihnen 


ſchon t ein wenig helfen. Auch meine Freundin har 


unter Trennung gelitten. Sie hat ihre Liebe nie⸗ 
derzwiſcßen wollen „hat verſucht, einem anderen Mann 


eiwas zu ßedeuten, und doch ſeeliſch Schiffbruch gelitten. 
Nachdem ſie ihre Verlobung löſte, weilt ſie bei mir.“ 
„Fräulein Winter iſt nicht mehr die Verlobte Ba: 
Olfers'?“ Lena Stein rief es beinahe freudig aus. 
„Mehr als zwei Wochen ſind vergangen, ſeitdem 
ſie den Ring zurückgab.“ 

„Aber wird dieſes Geſchehen an den nun gelöſten 
Beziehungen zu meinem Bruder etwas ändern?“ 

„Das müſſen wir den Beteiligten ſchon ſelbſt über 
ſaſſen“, meinte Hertha Leonhard und lächelte vielſagend. 

„Wenn aber Fräulein Winter nicht vergeben kann 
— wenn ſie meinem Bruder nicht vergeben will? Sie 
iſt die Tochter des ſittenſtrengen, unduldſamen Vaters, 
der ſich vor mehr als zehn Jahren nicht ſcheute, meinen 
Bruder, ſeinen Angeſtellten, eines geringfügigen Ver 
gehens willen um ſeine Exiſtenz zu bringen.“ 

„Alſo ſo liegen die Dinge, nun wird mir Vieles 
vorſtändlich“, fiel die junge Aerztin ein. 
„Nicht wahr, nun begreifen Sie auch die Schen meines 
Bruders, in das Haus des Bankdirektors Winter Ein⸗ 
gang zu ſuchen? Sollte er ſich ein zweites Mal demüti⸗ 
gen laſſen? Da aber Fräulein Winter die Zuſammen⸗ 
hänge nicht kannte, ſo iſt es begreiflich, daß ſie meines 
Bruders Tun in einer ganz anderen Beleuchtung ſah.“ 


ron 


in der Rolle 


CORRADO RACCA 


kauft man nur ſchön, gut und billig bei 


K. Tölg 


Sienkiewicza 25 
Piotrkowska 80 
= Tel. 150-01 
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Dr. med. 
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und Serualratſchläge 
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emp fiehlt ihre eigenen Erzeugniſſe für 


Ddamen⸗Mäntei u. Koſtüme Neueröffneten 
Lenken Anzüge, Boletots Eportfinas Filiale 


der Maria Luiſe 


Konfirmationsgeſchenle 


Bioirlowila Nr. 88 
Juwelier- und Uhrengeſchäſt 


RR WulkanizacjaPospieszna 


legt 


Kauft aus 1. Quelle 


Sie hielt inne, fuhr aber dann, von Herthas Blick 
aufgemuntert, fort: 

„Ich dachte mir nun, daß Sie mit Fräulein Win⸗ 
ter ſprechen und damit die u ungs weile Georgs er 
llären könnten.“ 

„Und dann, was ſoll dann geſchehen?“ 

Lena ſchüttelte mutlos den Kopf. 

„Dann kommt alles auf Fräulein Winter an. Mein 
Bruder wäre überglücklich, wenn er ſte wiederſehen und 
sprechen könnte.“ 

Hertha Leonhard ſtreckte ihr die Hand hin 

„Ich will Ihrem Bruder helſen, das heißt, wir beide 
wollen als zwei Verbündete ihm und Annemarie helfen. 
Noch heute ſpreche ich mit meiner Freundin, une wenn 
dieſe Unterredung ſo ausfällt, wie ich es mir wünſche, 
ſo ſchreibe ich Ihnen und bitte Sie und Ihren Bruder 
in den nächſten Tagen zum Tee zu mir. Geben Sie mir 
a * a 8 5 1 7 1 
Ihre Adreſſe. Ich hoffe, recht bald von mir hören zu 
laſſen.“ 

„Sie ſind wirklich der wunderbare Menſch, als den 
Sie mein Bruder geſchildert hat“, erwiderte das junge 
Mädchen, und ihre Augen glänzten freudig. „Haben 
Sie vielen, vielen Dank.“ 


Und dann kam ein Abend, 
um Hertha Leonhards runden 


an dem vier Meunſchen 
Teetiſch ſaßen. Und es 


ſchien Annemarie und Georg, als wären nicht ein paar 
S 7 * . m 1011 3 5 
Monate, ſondern nur Tage vergangen, ſeitdem ſie zum 
letzten Mal miteinander geſprochen hatten. 


Die kluge Hertha und die heute fo muntere Lena 
beſtritten die Unterhaltung. Für Annemarie und Georg 
genügte es, ſich verſtändnisvoll in die Augen zu ſehen 
oder ſich verſtohlen die vor Erregung heißen Hände zu 
drücken. 


(Fortſetzung folgt.) 


in der 


0 — 0 —2 


IOTRKOWSKAT 7 


Tel190:23 — Fabrilpreiſe 


Zum eriten Mal in Lodz 
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SIMONE SIMON 
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Die „Volkszeltung“ erſcheint täglich 
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